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Solidari tät macht glücklich
snÜccril ßP) Der Diözesanrat der
Katholiken im Bistum Aachen hat
Bündel von Beispielen heutiger So-
lidarität in einer Zeitschrift veröf-
fentlicht. Eines davon ist das Pro-
jekt der KAB St. Mariä Himmelfahrt
Bracht,,Ausbildungs-Patenschaf-
ten" an der Gesamtschule.

Brachter KAB-Ptoiekt
,,solidarität und Gerechtigkeit

gehören zum Herzstück jeder bibli-
schen und christlichen Ethik." Die-
ses Zitat aus dem gemeinsamen So-
zialwort der Kirchen steht für die
Überzeugung, mit der sich der Di-
özesanrat der Katholiken im Bis-
tum Aachen in viele gesellschaftli-
che Fragen einmischt. Der markan-
te Satz steht auch Pate für die neue
Ausgabe der Ratszeitschrift,,Über-
blick". In dieser stellt der Diözesan-

IUTEDERKRÜCHTE]| (jos) Hans-willi Be-
reths hat Wort gehalten. Zum 150-
jährigen fubiläum seiner Gaststätte
,,Zur Kapelle an der Heide" hatte
der Gastwirt angekündigt, eine In-
fotafel zu stiften, die Besuchern die
Geschichte der kleinen Marienka-
pelle n?iherbringen soll. Seit eini-
gen Tagen steht die Tafel nun- um-
rahmtvon einer schönen Holzkon-
struktion, die der Overhetfelder
Schreiner Hans-Willi Helmckes ge-
bauthat.

Von einem Hirten gefunden
Der Elmpter Heimatforscher Dr.

Karl-Heinz Achten hat einen Text
verfasst, der anschaulich die Ge-
schichte, die religiöse und kultur-
historische Bedeutung der Kapelle
erläutert. Wanderer und Radfahrer
erfahren, dass die Madonnenfigur
in einem Lütticher Spiegelschrank
hinter dem Altar der Legende nach
um 1650 aneinerQuelle amFußdes
Diesbergs von einemKuhhirten ge-
funden wurde. Die Herren von Dil-
born bauten im 17. Jahrhundert
etwa an dieser Stelle eine kleine Ka-
pelle, die 1734 ihre heutige Form er-
hielt. Die Kapelle entwickelte sich
bald zumWallfahrtsort, in dem sPä-
ter auch viele Ehepaare den Bund
fürS Leben schlossen. 1861 gründe-

rat eine FtiLlle von Beispielen vor,
wie sich Menschen heute solida-
risch engagieren.

Der Felder, in denen das inner-.
halb oder außerhalb von Kirche ge-
schieht, gibt es viele: sei es der Ein-
satz für Migranten, Arbeitslose oder
geringfügig Beschäftigte oder auch
für den Umwelt- und Klimaschutz,
für Frieden, Bildung und.interna-
tionale Gerechtigkeit. Der Brachter
KAB-Vorsitzende Willi Leven be-
richtet in der Zeitschrift, wie Paten
iunqe Leute aus der Gesamtschule-nrtiggen 

bei der Suche nach dem
geeigneten Beruf und einem Aus-
bildungsplatz begleiten. Sie boten
Hilfen bei der Berufswahl, bei der
Erstellung von Bewerbungsmap-
pen, bei der Suche nach Ausbil-
dungsplätzen und bei persönlichen
Problemen an. Die Entscheidung

Gastwirt Hans-Wilti Bereths und Heimatforscher Dr. Karl-Heinz Achten bringen
Ausftügtern auf der neuen Infotafel die Geschichte der Kapelle näher. FOTo: KN

kostbare sakrale Schätze wie den
flandrischen Schnitzaltar oder die
beiden Barockaltäre vor dem Chor-
raum beherbergt. ,,Die Kapelle liegt
uns sehr am Herzen", sagt Hans-
Willi Bereths.,,Für' unsere Familie
ist sie auch ein Symbol für die Dorf-
gemeinschaft. Darum danken wir
allen Spendern, die zu dieser Info-
tafel beigetragen haben."

für einen Beruf werde niemandem
abgenommen, so Leven. ,,Über-
haupt verstehen wir uns nur als
Brückenbauer, als Vermittler, als
Impulsgeber. Alle anderen Beteilig-
ten behalten ihre jeweilige Rolle -

Eltern, Lehrer und Berufsberater
ebenso wie Ausbilder und Betriebs-
leiter."

Der These einer rückläufigen So-
lidarität widerspricht der Diözes-
anrat. Im ,,Überblick" weist er nach,
dass sich lediglich die Formen wan-
deln, in denen sich Menschen soli-
darisch einsetzen. Warum das En-
gaqement nicht nachlässt, resü-
äiärt Gastautor Iohannes Walla-
cher treffend:,,Solidarität macht
glücklich."
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ad: www.dioezesanrat-aachen.de.

Neue Infotafel an der Kapelle

te der Küster und Ackerer Bernhard
Bereths (Hans-Willi Bereths' Ur-
großvater) gleich gegenüber eine
Schenke, an der sich die MarienPil-
ger stärken konnten. Nicht nur des-
wegen pflegt die Familie Bereths
seit jeher eine besondere Verbin-
dung zur Kapelle. Jahrzehntelang
versahen die Bereths auch die Küs-
terdienste in dem Gotteshaus, das


